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und lebensfroh auf die Wahrheit des 
Satzes hinweist: Gott ist ein Gott, 

der mich sieht, mir nachgeht und in 
Beziehung zu mir treten will. Wer dies 
glaubt und vor allem, wer dies nicht 

glaubt, dem empfehle ich 
dieses Buch!«

Dr. Stefan Vatter 
Autor & Geschäftsführer von
»Exploration Gott gGmbH« 

»Eine Einladung, die To-do-Liste zur 
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Einführung

Gottes langer Atem

Meine Bekannte reicht mir ein in Packpapier gewickeltes Buch. Ihr 
Blick ist zögerlich, aber hoffnungsvoll. »Vielleicht kannst du da ja 
noch was machen«, sagt sie, und ich entferne das Papier. In meinen 
Händen halte ich ihre Bibel. Der obere Buchdeckel ist abgegangen, 
der untere hängt noch an einer Stelle am Buchrücken, der keinen 
Halt mehr gibt. Die Ecken sind abgestoßen, einzelne der dünnen 
Seiten sind lose, viele haben Eselsohren, und das Lesezeichen kann 
man kaum noch greifen. Das Buch ist völlig zerfleddert. Als ich es 
vorsichtig aufschlage, sehe ich an vielen Stellen von Hand notierte 
Bemerkungen, und ich sehe, dass viele Stellen in verschiedenen 
Farben unterstrichen worden sind. Ich lächle.

Die Gebrauchsspuren verraten mir, dass diese Bibel in den letz-
ten Jahren nicht im Regal stand, sondern häufig gebraucht und 
gelesen wurde. »Das wird schon Arbeit«, sage ich, »aber du kannst 
sie nächste Woche wieder abholen.«

Erleichterung im Gesicht meiner Bekannten. »Nächste Woche 
schon! Danke sehr. Ich freue mich!«

Ich freue mich auch. Natürlich hätte sie sich auch einfach 
eine neue Bibel kaufen können, aber diese enthält ein Stück ihrer 
Lebensgeschichte mit Gott. Diese Bibel hat sie begleitet – in Tagen 
voller Glück und in Tagen voller Trauer. Die Worte in dieser Bibel 
haben sie getröstet und ihr dabei geholfen, die Hoffnung nicht 
aufzugeben, den Weg weiterzugehen, weil es da einen Gott gibt, 
der vertrauenswürdig ist. Diese Bibel hat sie ermutigt zu vergeben, 
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und in ihren Seiten hat sie entdecken dürfen, dass jeder Mensch 
von Gott geliebt ist – auch sie selbst. Deshalb ist diese Bibel trotz 
ihrer Erscheinung kostbar. Aus meiner Sicht sogar wertvoller als 
ein neues Exemplar. Mit Sorgfalt mache ich mich also daran, diese 
einzigartige Bibel zu reparieren. 

Wiederherstellung

Als ich begann, mich mit dem Thema der Wiederherstellung – von 
gebrauchten Bibeln und von uns Menschen – auseinanderzusetzen, 
ahnte ich noch nicht, wie umfangreich es sein würde. Es gibt so viel 
zu diesem Thema zu sagen! 

Fasziniert stellte ich immer mehr fest, mit welcher großen 
Geduld und Freundlichkeit Gott mir in meinem eigenen Leben 
begegnet ist. Er tauscht mich nicht einfach aus, wenn ich mich 
zerfleddert und abgenutzt fühle, sondern repariert liebevoll meine 
geschundene Seele. Immer wieder kam mir als Vergleich das Bild 
von einem Garten in den Sinn, weil es mich daran erinnert, dass 
Wachstum und Frucht so wie die Heilung einer alten Bibel Zeit 
und Pflege brauchen. Dabei gibt es so einige Parzellen in meinem 
Lebensgarten, die ich angehen muss: Beziehungen, für die ich mir 
Heilung wünsche, schattige Ecken, in denen das Unkraut fröhlich 
wächst, und so mancher Baum braucht mal wieder einen guten 
Schnitt.

Eine meiner Schwächen ist die Ungeduld. Es fällt mir schwer, 
kleine, beständige Schritte zu gehen, wenn ich keine offensichtliche 
Veränderung erkennen kann. Warum nimmt Gott sich nur so viel 
Zeit? »Geht das nicht schneller, Herr?«

Wenn ich aber auf die letzten dreißig Jahre zurückschaue, seit-
dem ich ihm mein Leben anvertraut habe, erkenne ich, dass sein 



9

Tempo in Wirklichkeit Ausdruck seiner Liebe zu mir ist. Unser 
Vater im Himmel ist viel geduldiger, als ich es erwarte. Er weiß, 
dass Dinge Zeit brauchen, um zu wachsen. Er weiß, dass mein 
Herz Zeit braucht, um zu heilen und sich zu verändern. Er weiß, 
dass es Zeit braucht, bis sein Wort meine Denkweise erneuert hat. 
Je länger ich mit ihm unterwegs bin, desto mehr staune ich über 
seine Freundlichkeit uns Menschen gegenüber. Vielleicht ist das 
tatsächlich die Eigenschaft seines Wesens, die ich am meisten an 
ihm liebe. Eigentlich nicht verwunderlich. Unser Gott ist weitaus 
mächtiger, als wir erfassen können. Da gibt es niemanden – außer 
mir –, der ihn drängen könnte. Er tut, was ihm gefällt, und sein 
Zeitplan ist voller Weisheit.

Unser Gott ist im Himmel, und er tut alles, was er will.

Psalm 115,3

Diese Erkenntnis macht mir Mut – für mein eigenes Leben, für 
meine Beziehungen, meine Gemeinde und sogar für uns als Nation. 
In unserem schönen Dreiländereck, der Grenze zwischen Deutsch-
land, der Schweiz und Frankreich, sagen wir in unserem Dialekt: 
»Numme nit huddle!« – »Nur die Ruhe!«, »Keine Eile!« Könnte das 
ein Hinweis darauf sein, dass Gott Süddeutscher ist? 😉 Kleiner 
Scherz. 

Warum es für uns Menschen so schwer ist, geduldig zu blei-
ben, hat mit den Werten unserer Gesellschaft zu tun. In früheren 
Zeiten hatten viele Menschen ein Stück Garten, in dem sie Obst 
und Gemüse anbauten. Jeder wusste, dass es Zeiten des Säens, Zei-
ten der Pflege und Zeiten der Ernte gibt. Ein guter Käse oder ein 
guter Wein reifen oft monatelang. Heute flitzen wir nach der Arbeit 
schnell in den Supermarkt, in dem alles zu jeder Zeit verfügbar ist. 
Es gab eine Zeit, in der Bücher von Hand abgeschrieben wurden. 

»
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Heute werden lange Texte per Klick dupliziert. Ein Brief war 
manchmal tagelang unterwegs, aber heute wird erwartet, dass wir 
jede E-Mail oder Kurznachricht sofort beantworten. Fotos waren 
eine besondere Geduldsprobe. Erst musste der Film voll sein, dann 
brachte man ihn zum Fotoladen, in dem er entwickelt wurde. Nach 
etwa einer Woche konnte man die fertigen Fotos dann abholen. 
Und heute? Jedes Foto wird – kaum ist es geschossen worden – an 
Freunde versendet oder in die sozialen Medien hochgeladen, wo 
manchmal Tausende sie sehen können.

Wir haben das Warten verlernt

Diese rasante Entwicklung hat dazu geführt, dass wir das Warten 
verlernt haben, und das, obwohl wir es immer noch brauchen, denn 
die wirklich wichtigen Dinge brauchen immer noch Zeit.

Gute Beziehungen wachsen nicht über Nacht. Die Versöhnung 
mit unserer Biografie braucht nicht selten ein ganzes Leben lang. 

Ein guter Charakter wird durch eine Viel-
zahl von guten Entscheidungen geformt. 
Fachwissen und Erfahrung entstehen über 
Jahre. Langsam begreife ich etwas: Auch 
Gott hat es nicht eilig. Er gibt uns Raum 
und Zeit. Vielleicht war der erste Lebens-
raum des Menschen deswegen ein Garten. 
Es ist ein schönes Bild dafür, dass Gott 

geduldig ist, warten kann und harte Arbeit nicht scheut. 
Er hat uns in seinem Bild geschaffen und uns eingeladen, an 

seiner Seite diese Erde zu verwalten. Er ist nicht ungeduldig, wenn 
wir nicht sofort funktionieren, sondern erlaubt uns zu wachsen 
und zu werden. Es ist ihm viel wichtiger, dass wir für die Aufgaben 

Die wirklich wichtigen 
Dinge brauchen Zeit. 
Und auch Gott hat es 
nicht eilig: Er erlaubt 
uns, zu wachsen und 
zu werden.
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gemeinsam unterwegs sind. Gott kennt unsere Begrenzungen und 
unsere Möglichkeiten. Er glaubt an uns. Er hat uns versprochen, 
dass er die Veränderung, die er in uns angefangen hat, auch voll-
enden wird. Aber er hat dabei keine Eile. 

Dieses Bild lässt in mir die Entschlossenheit reifen, von ihm 
zu lernen. Ich möchte, dass er die Dinge auf seine Weise und in 
seinem Tempo tun kann, und will ihm auch das Schmerzhafte und 
Zerbrochene anvertrauen. Mein Wunsch ist es, ihm die Freiheit zu 
lassen, das zu tun, was er am besten kann: erneuern.

In der Zeit von Amazon und Co. ist Neues leicht zu haben, 
oft über Nacht. Etwas Kaputtgegangenes zu reparieren lohnt sich 
aus finanzieller Sicht meistens nicht mehr. Es kostet Zeit und Ge- 
duld, die wir so häufig nicht mehr aufwenden wollen. Dabei ist 
alt und gebraucht nicht dasselbe wie wertlos. Würdest du einen 
abgenutzten Zwanzig-Euro-Schein, der im Dreck liegt, nicht auch 
aufheben?

Mein wertloses Leben?

Bevor ich Jesus Christus begegnete, glaubte ich, mein Leben sei 
wertlos geworden. Ich fühlte mich benutzt, vergessen und einsam. 
Mir fehlte der Glaube daran, dass ich liebenswert sei, und sah nur 
noch die vielen falschen Entscheidungen, die mein Leben in eine 
Sackgasse geführt hatten. Ich hatte keine Hoffnung mehr, dass es 
noch einmal anders werden könnte, und hatte mich aufgegeben. 
Doch an diesem tiefsten Punkt in meinem Leben erlebte ich, dass 
Gott mir nah war. 

Er begegnete mir durch Menschen, die mir von Jesus erzählten 
und davon, dass er mich kannte und liebte. Er begegnete mir in 
meinem zweijährigen Sohn, für den ich leben wollte. Er begegnete 
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mir in der Veränderung meines heutigen Mannes, der seine Dro-
gensucht hinter sich lassen konnte, nachdem er sich Jesus zuge-
wandt hatte. Und er begegnete mir in seinem Wort, der Bibel. An 
einem Abend las ich dort, dass ich mit meinem Versagen nicht 
allein war: »Denn alle Menschen haben gesündigt und das Leben 
in der Herrlichkeit Gottes verloren« (Römer 3,23).

Dieser Vers beschrieb sehr genau, wie ich mich fühlte. Ich hatte 
den richtigen Weg verloren und war in Angst und Lügen gefangen. 
Doch der Text ging noch weiter: »Doch Gott erklärt uns aus Gnade 
für gerecht. Es ist sein Geschenk an uns durch Jesus Christus, der 
uns von unserer Schuld befreit hat. Denn Gott sandte Jesus, damit 
er die Strafe für unsere Sünden auf sich nimmt und unsere Schuld 
gesühnt wird. Wir sind gerecht vor Gott, wenn wir glauben, dass 
Jesus sein Blut für uns vergossen und sein Leben für uns geopfert 
hat. Gott bewies seine Gerechtigkeit, als er die Menschen nicht 
bestrafte, die in früheren Zeiten gesündigt haben. Er handelte so, 
weil er Geduld mit ihnen hatte. Und er ist auch jetzt, in dieser Zeit, 
vollkommen gerecht, indem er die für gerecht erklärt, die an Jesus 
glauben« (Römer 3,24-26).

Ich weiß noch, wie verwirrt ich nach dem Lesen dieser Stellen 
war. Konnte es wahr sein? Hatte Gott mich noch nicht aufgegeben? 

War es wirklich möglich, dass er mir einen 
neuen Anfang anbot? Und konnte er mei-
nem verkorksten Leben einen Sinn und eine 
Zukunft geben? 

Ich wusste damals sehr wenig über die-
sen Gott, aber ich war verzweifelt genug, um seine ausgestreckte 
Hand zu ergreifen. Ich hatte nichts mehr zu verlieren. Wenn ich 
heute zurückschaue, kann ich nur staunen, wie gut er es mit mir 
gemeint hat. Alles begann mit seiner Liebe zu mir. Diese Liebe 
heilte Schritt für Schritt mein Herz, weil mein Leben in seinen 

Gott handelte so, 
weil er Geduld mit 
den Menschen hatte.
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Augen auch dann noch wertvoll war, wenn ich durch falsche Ent-
scheidungen von meiner Schuld fast erdrückt wurde. 

Zum ersten Mal machte ich eine der kostbarsten Erfahrun-
gen: Gott hetzte mich nicht. Das oft gehörte »Beeile dich, mach 
schon!« – das ist nicht seine Stimme. Seine Bereitschaft, mir Zeit 
zu lassen, ließ mich erkennen, wie teuer (m)ein Leben für ihn ist. 
Ich begriff, dass Gott mich nicht aufgab, auch wenn Menschen es 
taten. Er war mir nah, auch wenn ich verletzt war und mich einsam 
und verbraucht fühlte.

Seit diesem Tag vor mehr als dreißig Jahren erlebe ich immer 
wieder neu, dass Jesus mich nicht aufgibt. Er gab meinem Leben 
neue Hoffnung und heilte Stück für Stück nicht nur mein Herz, 
sondern auch meine Beziehungen. Die erstaunliche Botschaft der 
Bibel ist, dass Gott langmütig, gnädig und barmherzig ist. Er nimmt 
sich Zeit für die langen Wege. Er hat Geduld. Er hat einen langen 
Atem. Seine Arme sind weit offen, und seine Einladung, ihm zu 
vertrauen, steht noch immer. Wo immer Menschen diesem Gott 
begegnen, passiert das Wunder der Wiederherstellung.

Kintsugi – Zerbrochenheit wird  
zu Schönheit
In der Beschäftigung mit diesem Thema fragte ich mich, was diese 
Wiederherstellung genau bedeutet. Ist es die Verwandlung zurück 
zum ursprünglichen Plan Gottes, den er für uns hatte? Was passiert 
bei dem Prozess der Wiederherstellung mit den Spuren, die all das 
erlebte Leid an uns hinterlassen hat? Werden unsere Schmerzen 
und die Erinnerung daran einfach ausgelöscht?

Es gibt eine alte japanische Keramiktechnik, bei der die zerbro-
chenen Teile eines Gefäßes mit flüssigem Gold wieder zusammen-
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gesetzt werden. Das Gefäß kann danach wieder gebraucht werden. 
Die vergoldeten Bruchstellen bleiben dabei nicht nur sichtbar, sie 
schmücken das Gefäß und verleihen ihm einen größeren Wert. 
Was für ein passendes Bild für das, was Gott in unserem Leben 
tun möchte!

Vater im Himmel,

ich will dir neu vertrauen. Danke, dass du mich nicht 

zur Eile antreibst. Danke, dass du mir Zeit lässt,  

zu wachsen und zu werden.

Danke, dass ich in deinen Augen wertvoll bin. Du hast 

mich nicht aufgegeben.

Ich öffne dir heute mein Herz ganz neu und bitte dich, 

mich zu lehren, mit mir und mit anderen geduldig zu 

sein.

Du hast einen guten Weg für mich.

Amen.
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1

Wiederhergestellt, 
aber nicht  
unversehrt

Fürchte dich nicht, denn ich bin bei dir. Sieh dich nicht 

ängstlich nach Hilfe um, denn ich bin dein Gott:  

Meine Entscheidung für dich steht fest, ich helfe dir. 

Ich unterstütze dich, indem ich mit meiner  

siegreichen Hand Gerechtigkeit übe.

Jesaja 41,10

Während meiner Vorbereitung auf dieses Buch lernte ich eine junge 
Frau kennen, die einen schweren Unfall erlitten hatte und infol-
gedessen eine Scheidung durchmachte. Die langfristigen Folgen 
beider Erfahrungen waren noch immer Teil ihres Lebens. Dennoch 
war sie dankbar für das, was sie durch diese Zeit gelernt und erlebt 
hatte. Dankbar für die Beziehung zu ihren Kindern, die ehrlich und 
intensiv war. Dankbar dafür, dass sie lernen durfte, Nein zu sagen, 
wenn sie Nein meinte. Dankbar dafür, dass sie heute weiß, auf wen 
sie zählen kann und wer ihre Freunde sind. 

Neben ihrem Arbeitsplatz hängt ein Bild von einem solchen Kint-
sugi-Keramikgefäß, an dem die zerbrochenen Stellen mit flüssigem 
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Gold repariert worden sind. Auch für sie ist Kintsugi ein treffendes 
Bild dafür, wie Wiederherstellung bei Gott aussieht. 

Die Spuren des Lebens machen uns nicht unbrauchbar. Wir mö- 
gen uns schwach fühlen, unzulänglich und abgekämpft, aber wir sind 
niemals wertlos. Deshalb glaube ich nicht, dass es bei Wiederherstel-
lung darum geht, die Spuren des Lebens ungeschehen zu machen. 
Leid und Schmerz sind nicht die Ursachen für unsere Not. Sie sind 
die Symptome einer Welt, die sich von Gott abgewandt hat. Der 
Mensch hat die vertrauensvolle Beziehung zum Schöpfer abgelehnt. 
Er will seine eigene Wahrheit leben und die eigenen Wege gehen.

Ich glaube, dass die Not unserer Herzen und unsere zerbroche-
nen Beziehungen dieselbe Ursache haben: Misstrauen gegenüber 
unserem Schöpfer. Wir sind aber geschaffen worden als Gegenüber 
unseres Gottes. Mehr noch: Unsere Beziehung zu ihm und unsere 
Beziehungen untereinander sollen widerspiegeln, wie Vater, Sohn 
und Geist in Beziehung leben: nämlich in Wertschätzung und Ver-
trauen. Würde unser Gott Leid und Schmerz auslöschen, nicht aber 
ihre Ursache, wäre uns nicht geholfen.

Genau so, wie meine Freundin mir ihre Bibel anvertraut, weil 
sie darauf vertraut, dass ich sie reparieren werde, lädt Gott uns dazu 

ein, ihm alle Bereiche unseres Lebens anzu-
vertrauen. Wenn wir unser Misstrauen über-
winden, werden wir feststellen, dass seine 
Wege mit uns unendlich gut sind. So wie die 
Bibel meiner Freundin, so haben auch wir 
eine Geschichte. Und so wie die Spuren an der 
Bibel daran erinnern, wie Gott meine Freun-

din durchs Leben begleitet hat, so erzählen auch die Spuren in 
unserem Leben davon, dass Gott an unserer Seite bleibt. 

Können wir ihm vertrauen – auch dann, wenn vieles unklar 
bleibt? 

Unsere einzigartige 
Lebensgeschichte 
hat uns zu der  
Person gemacht, 
die wir heute sind.
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Alles, was wir erleben, hinterlässt Spuren. Dazu gehören auch 
die Erfahrungen, die wir gerne vergessen würden. Unsere einzig-
artige Lebensgeschichte hat uns zu der Person gemacht, die wir 
heute sind. Alle Erfahrungen und sogar die Umwege bereichern 
uns, wenn sie uns zurück an Gottes Herz ziehen können. Ich spre-
che aus Erfahrung.

Verlaufen trotz Google Maps

Leider habe ich einen völlig unterentwickelten Orientierungssinn. 
Das hält mich jedoch glücklicherweise nicht davon ab, zu reisen 
und neue Städte zu entdecken. Ganz im Gegenteil. 

Wenn ich dann in fremden Städten unterwegs bin, verlaufe ich 
mich trotz Google Maps auf meinem Handy. »Ach, hier bin ich!«, 
rufe ich staunend aus, wenn ich durch einen Umweg an einen 
vertrauten Ort komme. Eins kann ich dadurch mit Bestimmtheit 
behaupten: Ich sehe mehr von den Städten als andere, denn ich 
komme regelmäßig in die Teile der Stadt, die in keinem Reiseführer 
stehen. Oft finde ich sogar Abkürzungen, und fast immer treffe ich 
nette Leute. 

Bei meinem letzten Besuch auf Malta führte mich mein Navi-
gationsgerät direkt in eine Einbahnstraße – in der falschen Fahrt-
richtung. Erst die entsetzten Rufe zweier Anwohner machten mich 
darauf aufmerksam. Die Straße war viel zu eng, um ohne Hilfe 
zu wenden. Das freundliche Paar unterstützte mich mit lautem 
Zurufen und Handzeichen, und als es uns gelungen war, mein 
Auto wieder in Fahrtrichtung zu manövrieren, verabschiedeten 
wir uns wie alte Bekannte. Was ich dabei gelernt habe, ist zweierlei. 
Erstens: Malteser sind ausgesprochen freundliche Menschen – was 
schon Paulus bei seinem damaligen Aufenthalt erkannte. Zweitens: 
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Ich sollte nicht nur auf das Navigationsgerät, sondern auch auf die 
Verkehrsschilder achten.

Abgesehen von Verkehrsschildern fällt mir auch auf, dass wir 
durch eigene Erfahrungen besser lernen als durch die Erfahrun-
gen anderer. Wenn wir in einer herausfordernden Situation sind, 
zeigt sich, was in uns steckt. Wir lernen weiterzugehen, werden 
kreativ, suchen uns Unterstützung und gewinnen neue Fähigkei-
ten. Erfahrungen – auch unangenehme – sind oft Wendepunkte in 
unseren Leben. Wenn wir uns diesen Prozessen aussetzen und uns 
Gott anvertrauen, können wir zu liebevolleren und gelasseneren 
Menschen werden. 

Mir ist aufgefallen, dass wir in einem gewissen Alter gelasse-
ner werden können, wenn wir unser Leben im Vertrauen auf Gott 
gelebt haben. 

Wir erleben, dass es sich lohnt, nach seinen Geboten zu leben. 
Wir erleben, dass auch dann Gutes passieren kann, wenn sich die 
eigenen Pläne nicht erfüllen. Wir lernen, nicht aufzugeben, wenn 
wir am Ende der eigenen Kraft sind, und uns in allen Schwierig-
keiten im Gebet an Gott zu wenden. Wir lernen, seinen Worten 
zu vertrauen, auch wenn der Weg steinig und dunkel ist. Gerade 
dann ist Gott uns nah.

Was wirklich zählt

Meine Krebserkrankung vor einigen Jahren hat mir gezeigt, dass 
mein Glaube mich trägt. Zu Beginn der Erkrankung fragte ich mich 
immer wieder, ob ich an diesem Krebs sterben würde. Erstaunli-
cherweise machte mir diese Aussicht weniger Angst, als ich erwar-
tet hatte. Die Verheißungen in Gottes Wort trösteten mich, vor 
allem das Vertrauen auf seine Güte und Weisheit. 
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Doch das war nicht die wichtigste Erfahrung, die ich aus dieser 
Zeit mitgenommen habe. Ich erlebte, dass ich nicht allein unter-
wegs war. 

Da war einerseits Gott selbst, der mir nahe war und mir Mut 
und Hoffnung schenkte, und andererseits stellte er mir andere 
Menschen zur Seite. Ich durfte erleben, dass es Menschen gab, die 
für mich beteten, und andere, die mit mir beteten. Da waren mein 
Mann und meine Kinder, die mich auf vie-
le verschiedene Weisen liebten und ermu-
tigten. Selbst ein freundliches Lächeln 
meiner Nachbarn tat mir gut.

Eine andere wichtige Lektion, die ich 
in dieser Zeit lernen durfte und die mir 
bis heute kostbar ist, war die Wahrheit, dass ich nicht immer stark 
sein muss. Ich muss nicht alles allein stemmen. Da sind Menschen, 
die mir ganz praktisch helfen wollen, wenn ich sie lasse. Es tut 
unendlich gut, Hilfe anzunehmen. Ich erlebe, dass die Menschen 
um mich herum mich lieben, auch wenn ich nichts geben kann, 
und dass sie es mir auch nicht übel nehmen, wenn ich ihre Hilfe 
mal ablehne. 

Seit dieser Zeit habe ich mir vorgenommen, die Menschen in 
meinem Leben bewusster wahrzunehmen und mehr Zeit mit ihnen 
zu verbringen. Ich bin auch ruhiger geworden, dankbarer und ehr-
licher. Ich kann heute auch mal zugeben, wenn es mir nicht gut 
geht. Natürlich hätte ich mir diese Erfahrung nicht ausgesucht, und 
ich bete, dass sie mir ein weiteres Mal erspart bleibt, aber trotz allem 
hat sie mich vieles gelehrt, was mein Leben verändert hat. Mir ist 
klar geworden, dass ich Gott in dunklen Tälern vertrauen kann. 
Dieses Wissen ist kostbarer als ein sorgenfreies Leben. 

Mir ist klar geworden, dass es nicht die Erfüllung meiner vielen 
Wünsche ist, die mein Leben bereichert. Materielle Dinge können 

Wir lernen, Gottes 
Worten zu vertrauen, 
auch wenn der Weg 
steinig und dunkel ist.
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meine Sehnsucht nach Leben nicht stillen, und das Wertvollste in 
meinem Leben ist nicht mit Geld zu kaufen. Es sind die Beziehun-
gen zu meinen Mitmenschen und die vertrauensvolle Beziehung 
zu meinem Vater im Himmel, der mir verheißen hat, dass er mich 
nie verlässt.

Könnte es sein, dass Gott Dinge in unserem Leben zulässt, um 
uns zurück an sein Herz zu ziehen? Könnte es sein, dass er diese 
Zeiten erlaubt, damit wir ihn in seiner Langmut kennenlernen? 
Wir sind oft mit so vielem beschäftigt, dass wir das Eigentliche 

verpassen. Was immer uns hilft, bewuss-
ter zu leben, ist niemals umsonst.

Ich wünsche uns, dass wir nicht mehr 
versuchen, die Spuren, die das Leben in 
uns hinterlassen hat, zu verbergen oder zu 
verdrängen. Genau das ist Wiederherstel-

lung nicht. Stattdessen wünsche ich uns, 
dass wir die Spuren des Lebens davon erzählen lassen, wer 
wir waren und wer wir auf dem steinigen Weg geworden sind. 
Wer Gott für uns war und wer er durch die Wüste für uns 
geworden ist. Ich bin davon überzeugt, dass wir durch die 
Erinnerungen rei-cher werden und anderen Mut zusprechen 
können, die sich in ähn-lichen Situationen befinden und mit den 
ähnlichen Tagen ringen.

 

Könnte es sein, dass 
Gott Dinge in unserem 
Leben zulässt, um uns 
zurück an sein Herz zu 
ziehen?




